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Die Au+gabe zum
15. Biedermeier-Christmarkt

Mit diesem Bild vom   Magdeburger Weihnact+markt von
Bruno Beye (1895-1976) begrüßen wir die Besucer de+ 15.
Biedermeier-Christmarkte+ in der Hansestadt Werben.
Vorankündigung: Pfingsten 2020 wird  im Christian-
Köhler-Hau+, Scadewacten 28 eine Bruno-Beye
Gedäctni+-Au+stellung zu sehen sein (KultourSpur).

Die Zeit der Christ-Geburt ist nah.
Die Nact ist still, der Mond verging;
Die Weihnact+glo%en rufen ring+
Einander durc den Nebel nac.

Die Stimme von vier Weilern klingt
Nun fern und nah, auf Feld und Moor,
Scwillt und verhallt, al+ ob ein Tor
Zusclägt und mir da+ Klingen nimmt.

Vierface Stimme steigt und fällt,
Und weitet sic und strömt zurü%;
Bringt Glü% und Frieden, Fried und Glü%,
Ein Wohlgefallen aller Welt.

Ic sclief ein Jahr, ward wac im Scmerz,
Und wünscte, nie mehr würd ic wac,
Weil mir der Leben+wille brac-
Da drangen Glo%en an mein Herz;

Miscten mein Leid mir mit Frohlo%en
Und leiten den gequälten Geist,
Die scon dem Kind den Weg gezeigt,
Die frohen, frohen Weihnact+glo%en.

Weihnact+markt von B. Beye
Weihnact+gedict von A. Tennyson
Chorkonzert in der Werbener Salzkirce
„An den Mond“, Gedict von Gleim
„Ein Scelmenstreic“ von I. Gelleric
Der Nordwall: Loc an Loc und hält doc
Sand ermordet A.v.Kotzebue
Chamisso segelt um die Welt
10 Jahre Biedermeier-Marktbote
Brief Alexander Humboldt+
„Der Herr Buchalter“
Stadtgesicter Werben+ ,Scadewacten
Konzertsaison im Kommandeurhau+
8. Marpurgkonzert, „Enoc Arden“,
„Die Winterreise“
„Da+ Trauerspiel von Afghanistan“ (Fontane)
Scarfricterhau+ soll gerettet werden
Friedric II. „An die Verleumdung“.
Wagner-Orgel soll wieder jubilieren
Zuscriften an Biedermeier-Marktboten
Im Amt+-Blatt von 1834 geblättert
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  Weihnact+gedict*
Alfred Tennyson

(1809-1892)

* Alfred Tennyson (1809 - 1892). Einer der bedeutenden romantiscen Dicter
England+. Sein Gedict Enoc Arden wurde von Ricard Strauß zu einem
Melodram vertont, und u.a. im Werbener Kommandeurhau+   aufgeführt
(s. Seite 12)

Liebe Leser,

der Arbeit+krei+ Werbener Altstadt hat sic im Jahre
2004 gegründet und wurde 2007 al+ Verein
eingetragen. Seit Bestehen lädt er zu den Biedermeier-
Christmärkten ein - in diesem Jahr zum 15. Mal. Sie
haben sic al+ besondere Weihnact+märkte etabliert
und unsere kleine Stadt in der östlicen Altmark
überregional bekannt gemact.

Wir Mitglieder sind überzeugt, daß die Zukunft
Werben+ eng mit dem Touri+mu+ verknüpft ist und
de+halb ist der Erhalt de+ einmaligen gesclossenen
Stadtbilde+ in den Grenzen der alten Stadtmauer,
in dem die Facwerkhäuser dominieren, unbedingt
erforderlic.
Die Mitglieder de+ Verein+ haben also die Zukunft
Werben+ vor Augen, wenn sie um den Erhalt eine+
jeden Hause+ kämpfen und die Altstadt mit humanistisc
geprägten kulturellen Veranstaltungen beleben.

Dafür aber sie benötigen auc dringend die
Unterstützung der gewählten Vertreter von Stadt und
Land. Durc Rü%scläge und Fehlentsceidungen
(Scul-scließung und die geplante Wiederaufstellung
eine+ gewaltverherrlicenden Denkmal+) lassen wir un+
nict entmutigen.

Nimmt man die bi+lang erscienenen 20
Marktboten in die Hand und blättert sie durc, so wird
deutlic, wie viel wir in den Jahren trotz aller
Widerstände erreict haben. Wir müssen un+ jedoc auc
selbstkritisc eingestehen, daß die Zusammenarbeit mit
den anderen Vereinen besser werden muß, um unsere
Ziele im Interesse Werben+ zu erreicen.



   An den Mond
Johann Wilhelm Ludwig Gleim

Dein stille+ Silberlict
Erqui%e mir mein Gesict
O Mond, Gedanken-Freund,
          (ic sehe dic von weiten
Und winke dic zu mir,
Und bin nict weit von dir,
Und denk’ an scön’re Zeiten!

Wer einst, du lieber Mond,
In diesem Hüttcen wohnt,
Und sieht dein Silberlict,
          (dem magst du keine Falten
Auf seiner Stirne sehn,
Magst still vorüber gehen
Und ihn für glü%lic halten!

Daß  nict bin, sag’ ic
Nur dir, und tröste mic, -
O Mond, Gedanken-Freund, -
          (daß stille kommen!
Dir nur vertrau ic’+, :
Scon mance Nact hat mir
De+ Tage+ Gram genommen.

Ludwig Gleim, der Groß$ousin de+ Komponisten und Musikgelehrten Wilhelm
Marpurg (Biedermeier-Marktbote Nro.: 19) scrieb nebenstehende+ Gedict,
mit dem wir unsere Reihe „Mondgedicte“ fortsetzen. Wir erinnern mit diesem
Gedict an den 300. Geburt+tag de+ Dicter+, au+ dessen Anlaß wir im
September mehrere Marpurg-Lieder nac Gleim-Gedicten aufführten (s. S.12)

Johann Christian Dahl (1788-1857) Meere+ufer im Mondscein. Dahl war ein
norwegiscer Landscaft+maler und enger Freund von Caspar David Friedric. Er  lebte
und wirkte er in Dre+den. Dahl war Mitglied der Kunstakademien in Kopenhagen (seit
1827), Sto%holm (seit 1832) und Berlin (seit 1834).

E+ sollte  in diesem Jahr kein Herbst- oder Jagdliedersingen
werden wie in vergangenen Jahren, sondern Abendlieder
mit Bezug zu Mond und Sternen standen auf dem
Programm. Damit  keiner der  Konzertgäste einsclafen
konnte, wurden nict nur leise Lieder au+gewählt. E+ wurde
auc  lebhaft und scwungvoll gesungen, wenn „Gut’n
Abend euc allen hier beisamm“ oder „Stehn zwei Stern“
zu hören waren.

Zwiscen den Liedblö%en trugen Iri+ Lange, Karin
Diebel und der Chorleiter Jocen Großmann Texte und
Gedicte vor. Auc die Konzertgäste wurden mit in da+
Programm einbezogen. So wurde ein Kanon einstudiert
und  auc gemeinsam mit dem gemiscten Chor  gesungen.

Jocen Großmann gelang e+,  selbst den  Bürgermeister
der Hansestadt, Bernd Sculze zum Singen zu bringen,
obwohl der immer wieder betont, nict singen zu können.
Wir glauben sogar gehört zu haben, daß jeder  Ton von
ihm stimmte.

Mit dem  Konzert wollte sic der Chor  für die zahlreicen
Kucenspenden der Werbener, zum Biedermeier-Sommermarkt
bedanken. Dadurc konnte die Chorkasse wieder aufgefüllt
werden, wie die Verein+vorsitzende Gudrun Hallmann in ihrer
Begrüßung+ansprace betonte.

 Der herzlice Sclußbeifall belohnte  die Sänger. Die Wahl
de+ Veranstaltung+orte+, die Werbener Salzkirce, war eine gute
Entsceidung. E+ werden weitere Konzerte dieser Art folgen und
dann werden sicerlic auc die diese+ Mal  noc leer gebliebenen
Plätze besetzt sein.

Nac dem Konzert gab e+ den ersten Glühwein der Saison
zum Einstimmen auf die kalte Jahre+zeit und auc die Scmalz-
und Leberwurststullen durften nict fehlen. Im Auftrag der
Chorleitung danken wir herzlic  für die Spenden.

(Text und Foto: Werner Eifrig)

 Abendstille überall…  Konzert de+ gemiscten Chore+ in der



 einmal von hinten an, da wirst du Till+ Abbild entde%en.
Um sein Brot zu verdienen und ein warme+ Nactlager

zu haben, scloß sic Till  fahrenden Gauklern an, die von
Jahrmarkt zu Jahrmarkt zogen. Er erlernte die
Scauspielkunst und war bald ein angesehene+ Mitglied der
bunten Gesellscaft, zumal er artistisce Fähigkeiten
mitbracte, die Aufsehen erregten, denn  auf einem Seil
balan$ierte keiner so wie er!

Inzwiscen war e+ Winter geworden, auf dem
Planwagen wurde e+ kalt, obwohl sie eng zusammenrü%ten,
die billigen Unterkünfte waren sclect geheizt, da+ Essen
wurde knapp, die Äpfel in den Bauerngärten waren geerntet
worden, mit denen sie den ärgsten Hunger stillen konnten.
Der Direktor  bescloß de+halb, die großen Städte hinter sic
zu lassen  und in die Wisce  zu ziehen, dort gab e+ bekanntlic
immer genügend Eier, die Vorrat+keller waren gefüllt und
so hoffte er, genug zum Essen auftreiben zu können und eine
prei+werte Unterkunft für seine Leute zu finden, um so die
Winter+zeit zu überbrü%en; auc hatte er gehört, daß  in den
kleinen Orten an der Elbe in jedem Jahr Christmärkte
stattfanden - also die Möglickeit bestand, ihre Kunst zu zeigen
und  etwa+ Geld zu verdienen.

Endlic erreicte die Truppe wenige Tage vor dem 3.
Advent da+ Städtcen Ihrwißtsconwo, nacdem sie am
Wocenende zuvor in Gretemünde aufgetreten war. Dort
hatte e+ ihnen jedoc nict gefallen, denn die laute Musik auf
dem Weihnact+markt  war ihnen auf die Nerven gegangen.
Fahrende Künstler wurden dort mißtrauisc beäugt,  den
Glühwein konnten sie sic nict leisten, denn ihre Geldbeutel
waren leer geblieben.

Al+ sie jedoc in Ihrwißtsconwo ankamen, war man in
heller Aufregung, der Platz auf dem der jährlice Christmarkt
stattfinden sollte, war von den Rat+herren gesperrt worden.
Neben der großen Kirce vor dem berühmten Hau+ au+ längst
vergangener Zeit hatte man eine riesige Grube au+gehoben.
Der Kindergarten war gesclossen worden, Stadtknecte
bewacten den Platz. Sie hatte sic, um abscre%end
au+zusehen und so Neugierige fern zu halten, die Haare
absceren lassen und scauten bedrohlic mit den Augen rollend
jeden an, der sic der Grube näherte. In den Händen hielten
sie Knüppel, die wie Keulen au+sahen, ihre Füße ste%ten in
Lederstiefeln. Auf ihre Hemden hatten  sie einen grimmig
au+sehenden Bären gemalt. Inzwiscen hatten sie sogar  die
Mact in der Stadt übernommen. Die Rat+herren, von denen
sie anfang+ zum Scutz der Grube gerufen worden waren,
waren  festgesetzt und in den Rat+keller gesperrt worden.

Die Einwohner verstanden die Welt nict mehr und
wagten nict, die Häuser zu verlassen. Doc hatten einige von
ihnen die Hoffnung nict aufgegeben, daß sic da+ Blatt noc

Wie Eulenspiegel den Knecten in Ihrwißtsconwo einen Bären aufband

wende und e+ auc in diesem Jahr einen Christmarkt geben
werde.  Im Verborgenen und hinter versclossenen Türen
waren sie eifrig dabei zu ba%en und zu brauen, denn im
Jahr zuvor wäre da+ Fest  auc beinahe au+gefallen, weil
sic einer der Weihnact+männer ein Standbild bauen ließ.
Wären da nict mutige Kinder wie Moritz und Rike
gewesen, die da+ Weihnact+manndenkmal noc im letzten
Moment kaputt gelact hatten, hätte e+ böse ausgehen können.
Die Weihnact+männer wurden dadurc erst in letzter
Minute mit dem Herstellen der  Gescenke fertig.

In diesem Jahr hatte e+ sic Till Eulenspiegel  so scön
vorgestellt, wie er den Marktweibern Glühwein und
Honigkucen abscwatzen werde und nun da+! Er wollte sic
an Ort und Stelle ein Bild von der Situation macen, denn
Angst war seine Sace nict und scon gar nict vor diesen
Muskelprotzen, die zwar fürcterlic au+sahen, aber wenig
Verstand hatten. Seine Freunde warteten  inde+ zögerlic
vor der Stadt und waren scon bereit umzukehren.
  „Ic komme von weit her“, sprac er die Knecte an,  „hier
soll demnäcst Jahrmarkt sein und nun sehe ic diese riesige
Grube neben der Kirce und keine Leute, die den Markt
vorbereiten. Wa+ soll denn da+ werden?“  Ein besonder+
grimmig au+sehender Bewacer brummte: „Die ist für den
Bären und nun hau ab!“. „Ein Bär?    Wa+ hat denn der
hier zu sucen?“ ´ „Frag nict so blöd! – Wir wissen e+ auc
nict. Wir haben nict gefragt.– wir hatten den Auftrag,
die Grube so au+zuheben, daß ein riesiger Bär hineinpaßt,
vielleict soll er eingesperrt werden“, vermutete der Gefragte.
Till dacte bei sic: „Wa+ hat ein Bär und dann noc so ein
ungewöhnlic große+ Exemplar am Kircplatz zu sucen, der

Man scrieb da+ Jahr 1555
oder war e+ 1556  oder scon
2020?  Na jedenfall+ in der
Zeit al+ ein Scelm, den man
Till Eulenspiegel oder Dyl
Ulenspegel nannte, von sic
Reden macte. Wieder
einmal hatte er scleunigst
da+ Weite sucen müssen, weil
er in Stendal den Wollweber
genarrt hatte, der so zornig
wurde, daß er ihm einen
Holzsceit an den Kopf
werfen wollte. Lieber Leser,
wenn Du nac Stendal
fährst, so sieh Dir den  Roland



Endlic haben wir e+ kapiert! Unsere Stadtväter
wollen un+ scützen - na klar- daß  wir daran nict
gedact haben! Der Nordwall ist ja ein Teil der
Stadtbefestigung und der sollte möglicst  nict
begehbar sein und wer e+ doc wagt, von der
nördlicen Seite an die Stadt heranzukommen, der
soll sic doc alle Knocen brecen! Der wagt e+ kein
zweite+ Mal  und wird dann scon  die Seehäuser
Straße nehmen, um zum Deic zu kommen. Auf die
paar Anwohner kommt e+ doc nict an, die sollen
sic gefälligst vorsehen und den Weg nur bei
Tage+lict benutzen und ihr Fahrrad scieben. Man
hat sogar gehört, daß einige Passanten scon spurlo+
verscwunden sein sollen, weil sie glaubten, mit den
Wasserlöcern fertig zu werden.

E+ könnte jedoc sein, daß die Müllabfuhr, die
ja bereit+ Weidenzweige, die mehr al+ einige $m in
Rictung Nordwallwegmitte gewacsen waren al+
potentielle+ Hinderni+ für ihre Müllfahrzeuge
amtlic reklamiert hat, bald die Durcfahrt
einstellen wird.
Wir hätten allerding+ einen anderen Vorsclag: Ein
ort+kundiger Nactwäcter muß her, der mit seiner
Laterne alle Stunde einmal den Weg abgeht, um
die Leute einzusammeln, die irgendwo am
Wege+rand  liegengeblieben sind.

Der Nordwall: „Loc an Loc und hält doc?“

gehört doc nict hierher?  haben die Leute Angst
und verkriecen sic in ihre Häuser. Und we+halb haben sie
die Rat+herren eingesperrt? Irgendwa+ stimmt da nict,
hatten die Rat+herren sic etwa eine+ Besseren besonnen und
wollten die Grube wieder zuscütten lassen?“

Er ging wieder zurü% zu seinen Leuten,  die vor den
Toren ihre Wagen aufgestellt hatten und sic immer noc
nict in die Stadt  wagten, denn sie hatten inzwiscen gehört,
daß die Knecte nict nur die Grube bewacten sondern auc
alle Fremden verjagten. Doc Till wäre nict der berühmte
Till Eulenspiegel, wenn er keinen Au+weg wüßte. Er besprac
mit ihnen seinen Plan; e+ ließ ihm keine Ruhe! Er mußte
nict lange warten, im Dezember wird e+ bekanntlic scon
früh dunkel. Die Tür zum Kircturm stand noc offen, den
Küster, der sic in Ihrwißtsconwo au+kennt wie kein anderer,
hatte er eingeweiht, die Treppe, die bi+ zur Turmuhr führte,
war zwar etwa+ wa%elig, doc da+ macte dem Seiltänzer
nict+ au+.

Er stellte sic hoc oben auf einen Mauervorsprung und
begann laut zu rufen: „Da kommt er scon, da kommt er scon,
der auf den ihr gewartet habt!“. In der Ferne rumpelte e+
und brummte e+, denn die Scauspieler hatten ihre
Bärenkostüme hervorgeholt, die sie für den Markt gescneidert
hatten, sie wollten da+ Märcen von „Sceeweißcen und

Rosenrot“ aufführen. Überall hingen scon die Plakate und
kündeten sie an. Die Knecte aber glaubten nict  ander+ al+
daß der scre%lice große Bär komme. Auf einmal sahen sie gar
nict mehr bedrohlic au+, sie verwandelten sic in einen
jammernden Haufen, liefen aufgeregt hin und her, ver-
hedderten sic ineinander, scuppsten einander, gerieten dadurc
immer mehr in Aufregung und einer nac dem anderen fiel in
die Grube. Till aber lacte laut da oben auf dem Kircturm,
al+ er die Knecte sah, die nict wußten, wohin sie  laufen
sollten und bald waren alle miteinander in der Grube
verscwunden.  Er begrüßte von oben immer noc lacend seine
Freunde, die mit dem bunten Scaustellerwagen, an den sie
Scellen gebunden hatten, gerade die Straße hockamen. „So
ist da+“, rief er zu den Anwohnern, die wegen de+ Spektakel+
vor die Hau+türen getreten waren:  „Wer anderen eine Grube
gräbt, fällt selbst hinein“.

Jetzt konnte der Markt beginnen. „Aber erst wollen wir
noc die Rat+herren befreien, die darau+ sicer ihre Lehren
ziehen werden. Ihr Knecte bleibt solange da unten in der
Grube bi+ da+ Weihnact+fest vorbei ist,“ rief er ihnen zu.

Die Scauspieler waren inde+ scon dabei, ihre Bühne
aufzubauen und wenn sie nict gestorben sind, so ziehen sie
immer noc von einer Stadt zur anderen. I. Gelleric

*

Bücer in großer Auswahl erhalten Sie am  AWA-Bucstand

*Frei nac dem Motto de+ bunde+weiten Vorlesetage+ 2018



zu Rußland gehörenden Estland macte er Karriere. Nac
der Heirat mit einer deutscen Adeligen kaufte er in der Nähe
von Reval (Tallin) ein Gut. Scon während seiner
Studienzeit scrieb Kotzebue Scauspieltexte. Mit seinen 220
Bühnendictungen wurde er zum populärsten und vielfac
übersetzten Bühnenautor seiner Zeit (s. Chamisso+ Reise um
die Welt).  Goethe inszenierte 87! seiner Stü%e  mit
in+gesamt 600 Vorstellungen! 1798 war er kurzzeitig Direktor
de+ Hoftheater+ in Wien und kehrte dann über Weimar nac
Rußland zurü%. Hier wurde er 1800, wegen de+ Verdacte+
ein Jakobiner zu sein, verhaftet, nac Sibirien verbannt aber
bald vom Zaren begnadigt. Nac der Ermordung de+ Zaren
kehrte er nac Deutscland zurü%.  Da zu Goethe kein gute+
Verhältni+ bestand, ging er nict in seine Geburt+stadt zurü%
sondern nac Berlin. Am Preußiscen König+hof und in der
Berliner Künstlerszene scätze man ihn sehr. Bald war er
Mitglied der Berliner Akademie der Wissenscaften. 1806 ging
er wieder nac Rußland und scrieb satirisce Artikel gegen
Napoleon, die er in eigenen Journalen veröffentlicte. Auc
Romane und sozialkritisce historiographisce Arbeiten
entstanden. 1815 wurde er au+wärtige+ Mitglied der
Russiscen Akademie der Wissenscaften und ab 1817 war er
russiscer Generalkonsul in Deutscland.

In seinem wandte er sic
gegen die deutscen Romantiker und Goethe. Er griff
Burscenscaften und Turnerbünde al+ Brutstätten der Re-
volution sowie de+ politiscen Liberali+mu+ an, deren Ziele
Volk+vertretungen und Pressefreiheit waren, verspottete den
von den Studenten verehrten Turnvater Jahn und die
Ideale der deutscen Nationalbewegung. Dadurc macte er
sic bei den Jenaer Studenten unbeliebt und wurde zu einer
Haßfigur stilisiert. Auf dem Wartburgfest 1817 wurde seine
„Gescicte de+ deutscen Reice+“  öffentlic verbrannt. Ende
1817 wurde er an der Universität Jena verdäctigt, ein
russiscer Geheimagent und Spion zu sein, worauf er mit
seiner Familie nac Mannheim umzog.

Die Ermordung
Der 24-jährige Jenaer Burscenscaftler und Theolo-
giestudent Carl Ludwig Sand plante die Ermordung
Kotzebue+, weil er ein  „Verführer der deutscen Jugend,
Scänder der Volk+gescicte und russiscer Spion“ sei. Er
ließ sic zwei Dolce anfertigen, übte den Mordansclag mit
einem Freund, und ließ sic in der Jenaer Anatomie über die
Lage de+ Herzen+ informieren. Er sucte Kotzebue in seiner
Wohnung in Mannheim auf. Mit den Worten: „Hier, du

Vor 200 Jahren ermordete Carl Ludwig Sand den Dicter August
von Kotzebue: Pressezensur und  Studentenverfolgung waren die Folge

Verräter de+ Vaterlande+!“ erstac er ihn am 23. März 1819.
Ursprünglic plante Sand nac dem Mordansclag zu fliehen.
Doc nac der Tat bemerkte er den vierjährigen Sohn
Kotzebue+ Alexander. Da+ Screien de+ Kinde+ veranlaßte
Sand, sic selbst einen Dolc in die Brust zu stoßen.  Danac
übergab er einem Diener ein Bekennerscreiben: Einen Text
mit vielen frommen und patriotiscen Sprücen sowie dem
Aufruf: „Die Reformation muß vollendet werden!“. Er zog
den Dolc au+ seiner Brust und fügte sic nocmal+ eine tiefe
Wunde zu.  Er kniete nieder und rief laut betend: „Großer
Gott, ic danke dir, daß du mic diese+ Werk der Gerectigkeit
hast vollbringen lassen.“ Er kam  scwer verletzt in+
Krankenhau+ und wurde nac 12 Tagen in+ Zucthau+
Mannheim gebract.

Ein Mörder wird zum Märtyrer erhoben

August von Kotzebue wurde
1761 in Weimar al+ Sohn de+
Major+ Karl Chrstian Kotze-
bue, der im Dienste der
Herzogin Anna Amalia stand,
geboren. Er besucte da+
Gymnasium in Weimar. 1776
stand der junge Kotzebue al+
Scauspieler gemeinsam mit
Goethe auf der Bühne de+
Weimarer Theater+ in der
Rolle de+ Briefträge+ in
Goethe+ Stü% „Gescwister“.
Nac einem Jura-Studium in
Jena trat Kotzebue in den
Verwaltung+dienst de+ rus-
siscen Zaren ein. Im damal+

Zum Tode verurteilt wurde Sand bei Sonnenaufgang de+
20. Mai 1820 mit einer Kalesce zum Rictplatz gefahren.
Kein Mannheimer Bürger hatte den Behörden ein Gefährt
verkaufen wollen. So mußte man e+ au+leihen. Sand wurde
mit dem Scwert vor großem Publikum hingerictet. Kaum,
daß sein Kopf gefallen war, stürmten Zuscauer da+ Scafott,
scnitten blutige Späne ab und taucten Tascentücer in
Sand+ Blut. Dieser Reliquienkult war Au+dru% der  Märty-

August von Kotzebue (1763-1819)

W. Pobuda: Die Ermordung Kotzebue+ durc den Burscenscaftler
Ludwig Sand am 23. März 1819. Stahlstic um 1840

Die Hinrictung Sand+. Zeitgenössiscer kolorierter Kupferstic



rerrolle die der Mörder  angestrebt hatte, und die ihm von vielen
Bürgern zugebilligt worden war. Der Scarfricter sei  von
der Hinrictung so erscüttert, gewesen, heißt e+,  daß er seinen
Beruf aufgab, und sic au+ den Balken de+ Blutgerüste+ in
seinem Rebgarten am Ne%ar ein Weinberghäu+cen zimmerte,
in dem Heidelberger Burscenscafter Carl Sand+ mit dem
Wein seine+ Henker+ gedacten. Der Theologieprofessor
Wilhelm Martin Leberect de Wette scrieb eine Woce nac
dem Attentat einen Trostbrief an die Mutter Sand+,  wa+ die
preußiscen Behörden zum Anlaß nahmen, diesen au+ dem
Hocsculdienst zu entlassen.

Die Folgen
Die Ermordung Kotzebue+ war Anlaß für die geheime

Karl+bader Ministerkonferenz, und die „Karl+bader Besclüsse“:
Verbot der öffentlicen scriftlicen Meinung+freiheit und der
Burscenscaften, Überwacung der Universitäten, Scließung
der Turnplätze (Turnsperre von 1820-1842), Zensur der Presse,
Entlassungen und Beruf+verbote für liberal und national
gesinnte Professoren.
Wegen dieser fundamentalen Bescränkungen der politiscen
Freiheit zogen sic die Bürger in+ Private zurü%.
Biedermeierlice Verhältnisse entstanden. Die kontinuierlice
Modernisierung, wie sie in den Jahren 1815 bi+ 1848 im
gesellscaftlicen, kulturellen, tecniscen und wirtscaftlicen
Bereic stattfand wurde auf dem Gebiet der politiscen Reformen
blo%iert. Die Überzeugung+tat Carl Sand+ legitimierte die

Karl+bader Besclüsse und macte den deutscen Vormärz
zum Zeitalter de+ politiscen Stillstande+ und de+
gesellscaftlicen Rü%scritt+.

 Adelbert von Chamisso: Zeuge für Kotzebue+ Bekanntheit

Der französisc-deutsce  Scriftsteller Adalbert von Chamisso,
(1781-1838) nahm al+ Naturforscer an einer russiscen
Sciff+expedition teil, die auf der Ruri% von 1815-1818 die
Welt umsegelte. Der Kapitän war Otto von Kotzebue, ein
Sohn de+  Dicter+ August von Kotzbue. In seinem
Reiseberict** bescreibt Chamisso,  wa+ während dieser
Weltreise über den Dramatiker  gesprocen wurde und wa+ er
in der Presse gelesen hatte.
 Chamisso besucte in jeder Hafenstadt da+ Theater und sah so
viele Aufführungen Kotzebue’scer Stü%e. In den USA z.B.
war e+ da+ Scauspiel „The Stranger“*. Bei den Amerikanern
stellte Chamisso eine besonder+ große+ Interesse für Kotzebue
fest. Er screibt „

.“**
In Bibliotheken auf den Aleutiscen Inseln fand Chamisso
außer Kotzebue+ Dramen (in russiscer Übersetzung) keine
Dramen anderer Autoren. Der Statthalter von Manila
übergab dem Kapitän der Ruri% ein Paket mit Kaffee für
dessen Dictervater. Der Naturforscer Mundt, der in Manila
die Ruri% erwartete, erfuhr von einem Matrosen, daß ein
Sciff angekommen sei, dessen Kapitän einen
„Komödiantennamen“ hätte. Weiter führt Chamisso an: „Wir
fanden in der Regel die Mei- nung vorherrscend, der große
Dicter lebe nict mehr. Da+ ist natürlic: Wer sucte Homer,
Voltaire, Don Quicote und alle die großen Namen, in deren
Verehrung er aufgewacsen ist, unter den Lebendigen? Aber
auc die Anzeige seine+ Tode+ wollte man auf O-Wal und
wohl auc an anderen Orten in amerikaniscen Zeitungen
gelesen haben. „Diese Gerücte welce Chamisso beunruhigten,
deutete der Kapitän Otto von Kotzebue jedoc  mit dem Tod
eine+ seiner Brüder, welcer im Feldzug 1813 rühmlic starb“.
Al+ Otto von Kotzebue nac Beendigung der Weltreise seinen
Vater besucen wollte, war dieser gerade dem Attentat zum
Opfer gefallen.

*„The Stranger“; Englisce Version von „Menscenhaß und Reue“
au+ dem Jahre 1790. In der ersten Hälfte de+ 19. Jahrhundert war
e+ eine+ der beliebtesten deutscspracigen Theaterstü%e. E+ gilt al+
Prototyp von Rührstü%en. ** Adelbert von Chamisso „Reise um die
Welt“ 1836.

Adelbert von Chamisso (1781-1838), Kupferstic von Carl Be%er
nac einer Porträtzeicnung von E.T.A. Hoffmann

Der Biedermeier-Markbote (Nro. 8, S. 12, 2013) hat
Chamisso bereit+ vorgestellt. Werbener Sculkinder lasen
damal+ in der alten Scule eine kindgerecte Fassung
seine+ Buce+ Peter Sclehmil vor.

Kotzebue+ Grabstein auf dem
Mannheimer Hauptfriedhof trägt den
Grabspruc: „Die Welt verfolgt’ ihn
ohn’ Erbarmen - Verläumdung war
sein trübe+ Lo+ - Glü% fand er nur in
seine+ Weibe+ Armen - und Ruhe in
der Erde Scoß - Der Neid war immer
wac ihm Dornen hinzustreuen - Die
Liebe lies ihm Rosen blühn - Ihm wolle
Gott und Welt verzeihn - Er hat der
Welt verziehn,

Nur wenige Meter von Kotzebue+
Grab entfernt befindet sic da+
Grab Sand+. Dem „Mörder au+
Vaterland+liebe“ wurden
unzählige literarisce und bildlice
Darstellungen gewidmet. A.
Pusckin (Der Dolc, Gedict,
1825) und Alexandre Duma+ Carl
Ludwig Sand, Novelle) setzten
ihm bedeutende literarisce
Denkmäler

*) Unter Verwendung von „Die Ermordung August von Kotzebue+ durc Carl
Sand (1819) in Wilhelm Bleek: Vormärz, Deutscland+ Aufbruc in die
Moderne 1815-1848)



Die Werbener Theater-
truppe „Altmärkisce+
Treibgut“, hier noc in
der ursprünglicen Be-
setzung (ohne Herren)
vor der damaligen
Spielstätte, der Salz-
kirce. Inzwiscen sind
sie in+ Hoftheaetr
Seehäuser Straße 16
umgezogen.

Seit dem Erwerb der alten Scule wurde diese gleiczeitig restauriert
 genutzt. E+ gab Lesungen, Au+stellungen, Puppentheater usw.

Der recte hintere Raum im Paterre fand al+ provisorisce Küce
Verwendung. Der Gesang+verein lagerte im recten Raum seine Kucen
und  Torten  für den Verkauf  in den Marktbuden vor dem Hau+.

10 Jahre Biedermeier-Marktbote: 20 Hefte

Liebe Leser! Sie halten heute den 20. 
 (BMB) in der Hand. Im Auftrag de+

Arbeit+kreise+ Werbener Altstadt e.V. bericten wir seit dem
Sommer 2010 über unseren Verein, über Werben und da+
wa+ un+ bei der Bescäftigung mit der „Biedermeierzeit“ oder
vielleict besser mit dem „Vormärz“, wie die Jahre nac 1815
bi+ zur Märzrevolution von 1848 genannt werden, auffiel.
Wir, die Herau+geber der Marktzeitung  haben durc die
Arbeit am Marktboten wahrsceinlic am meisten gelernt, so
z. B. die korrekte Screibweise der Frakturscrift, wie sie  erst
ab dem Marktboten Nro. 7 angewendet wurde.
 An dieser Stelle soll an die Gescicte unserer  Zeitung
erinnert werden  und Sie ermuntern, sic noc einmal mit den
früheren Au+gaben zu bescäftigen, die teilweise noc beim
Marktbuchändler, ab  jetzt in der Marktbuchandlung in der
Scadewacten 28,  erhältlic sind.
Der 1. BMB erscien zum  5. Biedermeier Sommermarkt im
Jahre 2010. Wir stellten  den AWA vor und konnten damal+
bereit+ über die dritte erfolgreice große  Aufführung unserer
Theatergruppe Altmärkisce+ Treibgut bericten, die nac dem
„Zerbrocenen Krug“ und „den deutscen Kleinstädtern“
Nestroy+ „Tali+mann“ zur Aufführung bracte.

Der  BMB Nro. 2 war dann scon deutlic umfangreicer.
Hier erfahren wir, daß sic der AWA seit 2009 intensiv um
den Erhalt der Alten Scule bemüht und Sice-
rung+maßnahmen begonnen wurden, so daß da+ Gebäude
2010 bereit+ für den Biedermeier-Christmarkt genutzt werden
konnte.

Zum Tag de+ offenen Denkmal+ 2010 macten AWA-
Mitglieder erstmalig zu einer solcen Gelegenheit auf die
„Lambertikapelle“ (inzwiscen Romanisce+ Hau+ genannt)
aufmerksam. Der BMB Nr 3 erscien al+ Sonderau+gabe zum
Altmärkiscen Heimatfest in Arneburg (im Mai 2011).

Am Tag de+ offenen
Denkmal+ 2010 hätten sic
die Damen, die hier vor dem
romaniscen Hau+ gemütlic
Kaffee trinken, nict
vorstellen können, daß diese+
ehrwürdige Gebäude 10
Jahre später durc ein
übergroße+ Kreuzfahrer-
denkmal „verde%t“ werden
soll, da+ deutsce Gewalt
gegen nictcristlice Men-
scen verherrlict!  Leider
läßt die Restaurierung de+
Romaniscen Hause+ auf sic
warten. Doc wir Werbener
geben die Hoffnung nict auf!

Inzwiscen konnten erste allerding+ noc sehr unvollständige
Informationen zum Werbener  Maler Christian Köhler
vorgestellt werden (BMB Nro.4). Am 8.9. 2013 spielten
Astrid & Stefan Lietz in der Salzkirce zur Eröffnung der
Köhler-Au+stellung Klavierstü%e von Robert Scumann, der
mit Köhler befreundet war, u.a. da+ Stü% „Mignon“

Da+ bekannteste Bild
Köhler+ neben seiner
„Mignon“ nac Goethe+
Wilhelm Meister  ist die
„Erwacende Germania“ die
in New York im Museum
der N.Y. Historical Society
hängt. Eine  Kopie und
weitere Bilder Köhler+ kann
man sic  im „Christian-
Köhler-Hau+“ in der
Scadewacten 28 ansehen.

In der Salzkirce wurde der „Gestiefelte Kater“ von L. Tie%
mit Erfolg aufgeführt. Weiter bericten wir über eine Lesung
in der Alten Scule „Gedicte zur Biedermeierzeit“ auc wenn
Literaturwissenscaftlern zufolge die Epocenbezeicnung
umstritten ist.
Im 5. BMB erfahren wir, daß auf dem Markt  Werbener
Braunkohl angeboten wurde, daß der AWA  die Fabianstraße
26 in Obhut genommen und im gleicen Jahr am Sacsen-
Anhalt-Tag in Gardelegen beteiligt war.

Erfolgreicer Braunkohl-
anbau für die  Biedermeier-
Märkte. Die selbstgezo-
genen Planzen waren sogar
noc größer al+ der
Biedermeier-Marktboten-
Redakteur Frank Gelleric.
Die vom Gärtner Werner
Eifrig produzierten Pflan-
zen wurden zum Sommer-
markt angebotenen und
waren scnell au+verkauft!

Im 6. BMB steht die Mitteilung, daß der Komtureiverein
gegründet wurde und im Theater Grabbe+ „Scerz, Satire,
Ironie und tiefere Bedeutung“ zu sehen ist.

Karl Thylmann
(1888-1916), Holz
scnitt al+ Illu-
stration  zu
Grabbe+ Stü%
(1923)



Auf der Titelseite de+ BMB Nro. 7 gratulieren wir unserem
damaligen AWA-Vorsitzenden und jetzigen Scatzmeister
Werner Eifrig zum 65. Geburt+tag. Im BMB Nr. 8 stellten
wir erstmalig den in Neugoldbe% geborenen Friedric
Wilhelm Marpurg vor.

Der Lotteriedirektor Marpurg macte sic al+
Musiktheorethiker einen Namen und ist al+ solcer
heute noc bekannt. Nur wenige wissen, daß er auc
komponierte . Er vertonte zahlreice Gedicte seiner
Zeitgenossen. Wir sind Prof. Christian Kluttig,
der in Werben, Berlin und Stendal   bi+lang 8
Marpurg-Konzerte durcgeführt hat, zu großem
Dank verpflictet. Werben ist inzwiscen durc seine
Marpurg-Pflege bekannt geworden. Höhepunkt
war 2018 da+ Marpurg-Symposium mit drei
Konzerten, und Vorträgen zu Marpug+ Leben und
Werk, sowie einer Exkursion.

Die Theatergruppe, die sic auf die Aufführung de+ Revisor+
vorbereitet hatte trauert in diesem Jahr um Ina Fiscer  und
bescließt die Sommerveranstaltung au+fallen zu lassen. In
der Alten Scule lesen Werbener Scüler mit dem AWA
Mitglied I. Gelleric den Peter Sclehmil mit verteilten
Rollen, im gleicen Jahr erhalten wir Besuc von der
Literariscen Gesellscaft Magdeburg.

Im BMB Nro. 9, erfahren wir etwa+ von der Einweihung
de+ Hoftheater+ in der Seehäuser 16 mit einem „bunten“
Programm:  „Der Wäscescrank ist der Bücerscrank der Frau“
Der Name de+ Theater+ erinnert daran, daß sic hier früher
der Kuhstall der Familie Müller befand. Elisabeth Gelleric
hat ihn nac Vorlagen au+ der Biedermerzeit zu einem
Liebhabertheater umbauen lassen. Der Regisseur Niel+
Niemann, ein Spezialist für historisce Theaterpraxi+, stand
ihr beratend beiseite.

Die Sculscließung droht, Werbener Bürger, unter ihnen viele
AWA Mitglieder protestieren - leider vergeblic!

Im BMB Nro. 12 lesen wir über eine Feierstunde zur
Ersterwähnung Werben+ vor 1010 Jahren, über den Versuc da+
Jungfer-Hain -Fest wieder zu beleben und auf dem
Theaterprogramm steht der „Böse Geist de+
Lumpazivagabundu+“. Im April 2015 wurde  die Storcenstube
im Rathau+ eingeweiht. Zu Weihnacten 2015 bericten wir über
eine Heinric-Hoffmann-Au+stellung in der Alten Scule (BMB
Nr 13) in deren Folge Irmgard Gelleric einen Vortrag über
H. Hoffmann  in Salzwedel hielt. Die Werbener
Dilettantengesellschaft wurde 10 Jahre alt und die AWA
Mitglieder Bernd Dombrowski und Holger Scaffranke erhielten
einen Sonderprei+ der Deutscen Stiftung Denkmalscutz für die
denkmalgerecte Sanierung de+ Kommandeurhause+.
Der 14. BMB enthält einen Berict über den Besuc de+ jetzigen
Bunde+finanzminister+ in Werben und eine Ankündigung de+
neuesten Theaterstü%+ „Eulenspiegel oder Scaberna% über
Scaberna%“. Der Christmarkt 2016 findet nict statt, der
Mühlenverein hatte beim Ordnung+amt die Marktfestsetzung
für den 3. Advent beantragt und erstaunlicerweise auc erhalten,
denn immerhin sollte bereit+ der 12. Christmarkt de+ AWA
stattfinden! Damit war dem AWA eine ordnung+gemäße
Organisation de+ Markte+ verwehrt worden. Der Marktbote
erscien nict. Der Arbeit+krei+ erhält den Deutscen Prei+ für
Denkmalscutz 2017, im Hoftheater spielte man „Freiheit in
Krähwinkel“. Im BMB Nro. 16 kann von vier wictigen
Marpurgkonzerten berictet werden. So konnten sic der AWA
in der Berliner  Vertretung de+ Lande+ Sacsen Anhalt und im
Stendaler Candatu+saal de+ Dome+ vorstellen. Im
Kommandeurhau+ fand die Win%elmannau+stellung mit zwei
Marpurgkonzerten sowie Vorträgen und Lesungen statt.
Der BMB Nro. 17 veröffentlicte  die Gedicte de+ Werbener
Weltkrieg+soldaten Max Arnim, der in Flandern starb, er
berictete von einem gemeinsamen Osterspaziergang und von der
Aufführung im Hoftheater „La Cognette oder da+ Sparscwein“.
Der AWA beezieht Stellung gegen die Wiederaufstellung de+
wilhelminiscen Kreuzritterdenkmal+ In BMB Nro.18 erfahren
wir. daß sic Lar+ Krämer und Stefan Lietz verstärkt mit dem
Leerstand bescäftigen wollen und in der Johanni+kirce fand eine
Veranstaltung zum Ende de+ 30-jährigen Kriege+ statt, die von
AWA-Mitgliedern unterstützt wurde.
Da+ Heft Nro. 19 steht im Zeicen der Eröffnung de+
verein+eigenen Café+ Lämpel in der Alten Scule, da+ nac einer
sehr arbeit+intensiven Zeit unter Leitung Bernd Dombrowski+
zur KultourSpur Pfingsten 2019 die ersten Gäste bewirten
konnte. 2019  wurde da+ Bürgermobil 5 Jahre alt und da+
Hoftheater zeigte mit großem Erfolg zum Sommermarkt
„Volpone“  oder „Der Fuc+“.  Da+ Heft Nro. 20 halten Sie,
liebe Leser in der Hand, wir wünscen Ihnen damit viel
Vergnügen!

Klau+ Kirstein rezitiert zum
Abscluß seiner
Stadtführung für die
Magdeburger Literatur-
freunde erstmal+  die
Gedicte de+ Werbener
Feuerwehrmanne+ Max
Arnim, die dieser an der
Front in Belgien in sein
Notizbuc scrieb S. auc

e
Nro.:17 S.14

In diesem Raum, heute
die grüne Gaststube de+
Cafe+ Lämpel, rezitierte
Irmgard Gelleric vor
den etwa 50 Magdeburger
Gästen Gedicte au+ der
Biedermeierzeit.

Der 10. BMB
hält die Ereignisse
fest.  Am 27.4.2014
demonstrierten wir
vor dem Landtag
in Magdeburg für
die Annahme eine+
Scul scl i eßmo-
ratorium+.

Au+ Anlaß der
Eröffnung de+
Hof-theater+ bat
der Werbener
Bürger-meister
Dr. Haase,   Curt
Pomp,  den
Nestor de+
Werbener AWA
sic in da+
Goldene Buc
H a n s e s t a d t
einzutragen.

Bunte+ Programm zur feierlicen Eröffnung des Hoftheater+



Der rastlose Reisende und Naturforscer wurde scon zu Lebzeiten
al+ „wissenscaftlicer Entde%er Amerika+“ gefeiert, wobei seine
Amerikareise nur eine seiner  Forscung+reisen war, die er am Ende
seine+ Leben+, al+ er sic  in Berlin endgültig niedergelassen hatte,
au+wertete.  Humboldt war ein Gelehrter, der in Pari+ genau so zu
Hause war wie in Berlin. Er war ein Europäer, der weltumspannend
dacte und forscte und der in Lateinamerika und in Rußland noc
heute wegen seiner erfolgreicen Expeditionen verehrt wird. In
Deutscland erlangte Alexander von Humboldt vor allem mit seinen
Werken „  und „  außerordentlice
Popularität. So wurde er zum Beispiel in der Akademie der
Wissenscaften zu Berlin al+ „

“ gewürdigt; die Pariser Akademie der Wissenschaften
verlieh ihm den Beinamen „ “.

An Wilhelm Gabriel Wegener            Hamburg, 23. 09. 1790

Böse bist Du mir nict, nein, Wilhelm, da+ kann unter un+ nict sein!
Ic habe Dir lange nict gescrieben, aber Du weißt ja, daß da+
öftere oder seltenere Screiben kein Thermometer der Freundscaft
unter un+ ist. Du kennst meine warme innige Anhänglickeit an Dir,
Du weißt wie viel ic Dir, Lieber, verdanke - unter un+ kann keine
Trennung sein.
Meinen Brief au+ London hast Du doc rictig erhalten. Du
erwartetest vielleict mehrere au+ London, aber wisse, daß Du außer
unserem Hause mit Wildenow der einzige warst, an den ic scrieb.
Denk, wie ic seit ¾ Jahren umhergescleudert bin. Seitdem ic au+
Frankreic zurü%kam, war ic 4 Wocen in Mainz, dann in
Ascaffenburg, dann im Vogel+gebirge und in der Rhön. Über
Göttingen und Hannover reiste ic hierher. Ic lebe al+ Zögling auf
der Handel+akademie bei Professor Büsc, sehe nict+ al+ Zahlen und
Kontorbücer vor mir, und muß meine Pflanzen und Steine
vergessen. Kaum war ic 5 Tage in Hamburg, so sah ic Naturalien
au+ der Insel Helgoland. Die Begierde selbst zu haben, ergriff mic.
Ic sciffte mic ein und macte in 8 Tagen eine sehr stürmisce
Seereise von 45 Meilen.  Jetzt muß ic mic an dem Anbli% der
Sciffe im Hafen begnügen, denn wenn ic wieder da+ Element
befahre …. Werden meine Wünsce erfüllt, so gehe ic in  1 1/2 Jahren
wieder nac England. Ic kann nun mit unendlicem Agrement dort
leben. Gott! Wa+ habe ic alle+ gesehen, seitdem ic Berlin  verließ.
In wie versciedene Lagen bin ic gekommen, wie viele interessante
Menscen habe ic kennengelernt. Ic lebe hier nict fröhlic aber
zufrieden. Ic habe an Bildung viel gewonnen; ic fing an mit mir
selbst zufriedener zu werden, ic war in Göttingen sehr fleißig - aber
umso tiefer fühl ic, wa+ noc alle+ übrig ist. Meine Gesundheit hat
sehr gelitten, wenn sie gleic durc die Reise mit Forster wieder etwa+
gewann. Auc hier bin ic so bescäftigt, daß ic mic nict sconen
kann. E+ ist ein Treiben in mir, daß ic oft denke ic verliere
meinen Verstand. Und doc ist die+ Treiben so notwendig, um rastlo+
nac guten Zwe%en hinzuwirken.

Alexander von Humboldt am Orino$o, gemalt von
Friedric Georg Weit

  Lit: Alexander von Humboldt „Au+ meinem Leben“ C.H.Be%, Müncen, 1989

Alexander von Humboldt,
ein Europäer (1769 - 1859)

Die Fliegenden
Blätter erscie-
nen von 1845
bi+ 1928 beim
Verlag Braun
& Scneider,
Müncen. Sie
wurden 1929
mit der Zeit-
scrift Meggen-
dorfer-Blätter
vereinigt und
erscienen bi+
1944 unter dem
T i t e l
„ F l i e g e n d e
Blätter und
Meggendorfer-
B l ä t t e r “ .

Zu seinem 250. Geburt+-
tag haben wir für sie au+
den „

“  einen Brief an
Wilhelm Gabriel Wege-
ner, Theologe und
Studienfreund  au+ der
Göttinger Zeit  herau+-
gesuct:

Im Band XIV  fanden wir die nacfolgende
Bildgescicte:



Am 20.09.2019 hatten da+ Café Lämpel zu einem
Fotoabend geladen. Vorangegangen war der Aufruf an
die Werbener, in ihren Scubladen nac alten Foto+ zu
sucen.
Großer Dank gilt Gudrun Haase, Adelheid Sommer,
Werner Eifrig und  Marlene Hagemann, die  au+ ihren
Alben Foto+ zur Verfügung stellten, die ges$annt wurden
und so war e+ möglic, vielen Alt- und Neuwerbenern
unsere Stadt  einmal au+ einer anderen Perspektive zu
zeigen.
Der Platz im Gastraum de+  Café Lämpel reicte  für
die  vielen interessierten Gäste kaum au+. Bilder vom
Winterhocwasser mit Deicbruc bei Kannenberg vom
Februar 1909,  der Bergmannsce Bu+, der mehrfac am

Stadtgesicter - in Werbener Fotoalben gescaut

Tag nac Seehausen fuhr und zwiscenzeitlic al+ Sculbu+ ein-
gesetzt worden war. Bilder von der 950-Jahrfeier 1955  und
der 1000-Jahrfeier 2005, vom Au+rufer Felix Wagner, der von
vielen noc gekannt wurde und von dem man sic erzählt, daß
er immer so sclect zu verstehen war usw.
Die Bilder nahmen kein Ende und doc kam keine Langeweile
auf. Selbst al+ Gerd Flecner noc alte Dia+ von der Wisce
zeigte, war den Besucern keine Müdigkeit anzusehen.

Wir wollen al+ Arbeit+krei+ Werbener Altstadt nict nur
„Häuser retten“ wir wollen auc unsere Stadtgescicte immer
wieder in da+ Gedäctni+ rufen und sie pflegen. Dazu gehören
Veranstaltungen wie die am 20. September im Café Lämpel.

Scadewacten: Diese wunderscöne alte Straße in unserer Stadt wirkt besonder+ durc den Bli% auf den Chor der St.
Johanni+kirce. In diesem Jahr, also zum 15. Biedermeier-Christmarkt wird sie erstmal+ in da+ Marktgescehen einbezogen
werden. Scadewacten klingt geheimni+voll und altertümlic! Auc in Stendal gibt e+ eine Straße diese+ Namen+. Der
Name kommt möglicerweise au+ dem Niederländiscen (Der Google-Übersetzer meint, er bedeute Scadenwäcter). Wir
befragten Bücer und den genialogiscen Heimatforscer Dieter Fettba%: E+ gibt drei Deutung+linien. E+ könnte sein,
daß holländisce Siedler au+ dem mittelalterlicen S$adewact bei Rijswijk (Südholland) den Namen mitgebract haben
(Bathe, zitiert bei Behne). Nac Popp (zitiert bei Behne) soll Scadewacten einfac eine Stelle bezeicnen, die scattig ist.
D. Fettba% meint, daß gerade bei  unbefestigten Orten Scaden+wäcter notwendig waren, um die wacsende Siedlung
auc ohne Stadtmauer vor Überfällen zu scützen. Diese hätten in den entsprecend bezeicneten Straßen gelebt. Ritter,
die für ihr Handeln Burgen benötigten und dem Burghauptmann unterstanden, wären dazu weniger geeignet gewesen.
Für Stendal ist keine Burg nacgewiesen, we+halb Scaden+wäcter notwendig gewesen sein könnten. Dict beim
Katharinenkloster gab e+ einen freien Ritterhof derer von Scadewacten, der Name hat also auc al+ Familienname
gedient. In Werben hat e+ jedoc wohl eine Burg gegeben. Demnac hätten die Werbener Scaden+wäcter für den Scutz
der außerhalb der Burg befindlicen Häuser zuständig gewesen sein können. Übrigen+ gibt e+ einen Scriftwecsel au+ dem
Jahre 1876 zwiscen den Städten Werben und Stendal, der sic mit den der Herkunft de+ Worte+ Scadewacten bescäftigt.

Literatur: Detlef Koc „Buc über Stendaler Straßennamen“. Claudia Behne „Straßennamen und ihre Gescicte“ SHAKER Verlag Aachen,  S. 223-226, 2013

Scadewacten in Werben, Photo au+ den 20-iger Jahren

Scadewacten in Werben, Photo. November 2019 Gerhard Seidel, Scadewacten (in blau) Öl auf Pappe



Enoc Arden, Melodram von R. Strauß

Am 26. Oktober 2019 war im Kommandeurhau+ da+ Melodram
Enoc Arden zu hören. Prof. Christian Kluttig und Jocen
Hufscmidt hatten die von Ricard Strauß (1864-1949) in ein
Melodram verwandelte Ballade de+ Engländer+ Alfred Lord
Tennyson (1809-1892) einstudiert und für un+ zur Aufführung
gebract.
Die Gescicte de+ Seemanne+ Ennoc Arden, der seine Familie
zurü%läßt, um in der Ferne Geld zu verdienen, der, weil die
Ehefrau kein Leben+zeicen erhält,  al+ für immer verscollen
gilt. Die Ehefrau heiratet nac langem Warten scließlic den
Jugendfreund. Ennoc kommt unerkannt nac Hause zurü%,
erkennt, daß seine Frau  mit dem anderen Mann glü%lic
geworden ist und bescließt,  auf seine Kinder und die Frau zu
verzicten und allein zu bleiben. Die Frau wird nie von seiner
Rü%kehr erfahren.
Christian Kluttig, der Pianist und Jocen Hufscmidt al+
Rezitator haben die Zuhörer im Kommandeurhau+ so
mitgenommen, daß in der Stunde de+ Vortrage+ kein störende+
Geräusc zu hören war. Im zweiten Teil der Veranstaltung
gedacte man de+ 200. Geburt+tage+ von Theodor Fontane
(1819-1898), von dem Jocen Hufscmidt Balladen vortrug.
Besonder+ eindru%+voll und aktuell war „Da+ Trauerspiel von
Afghanistan“ da+  eine Episode aus dem ersten anglo-afghaniscen
Krieg (1838 bi+ 1842) bescreibt (s. Seite 13)

Erfolgreice Konzertsaison im Kommandeurhau+ Werben

Wilhelm Müller+ „Winterreise“
„Die Winterreise“, den meisten bekannt durc Scubert+
Vertonung, ist un+ in ihrer ganzen Komplexität nahegebract
worden. Am Freitag, dem 22.11. stand der Dicter der Winterreise
Wilhelm Müller (1794-1827) im Mittelpunkt der Veranstaltung.
Dieter Hufscmidt vom Hannoverscen Staat+theater rezitierte
die Verse.

Danac stellten er und Jocen Hufscmidt eine Arbeit ihre+
verstorbenen Bruder+, de+ Komponisten Wolfgang  Hufscmidt,
vor*, der sic mit den Hintergründen der  Müllerscen Texte
au+einandergesetzt und die  Komposition Franz Scubert+
(1797-1828) analysiert hatte. Durc die Rezitation und die
Musikbeispiele, die Christian Kluttig au+gewählt hatte und
eindru%+voll zu Gehör bracte, gelang e+, da+ sehr anspruc+volle
Thema zu einem gelungenen Abend abzurunden.

8. Werbener Marpurg-Konzert
Junge Sänger-alte Lieder

Zum 8. Werbener Marpurgkonzert am 14. September hatte die
Arbeit+gruppe Marpurg de+ Arbeit+kreise+ Werbener Altstadt
in+ Kommandeurhau+ der Hansestadt Werben geladen.
Professor Christian Kluttig au+ Dre+den hatte e+ erneut gescafft,
zwei junge Opernsänger nac Werben zu holen, die hier im
Rahmen de+ 24. Altmärkiscen Musiksommer+  Lieder  de+ 18.
und 19. Jahrhundert+  vortrugen. Vertonungen von Beethoven,
Haydn, C.P.E. Bac, Clara Scumann und natürlic auc von
Marpurg waren zu hören. Diese+ Mal standen Texte de+
Halberstädter Dicter+ Gleim, dessen Vorfahren in Werben zu
Hause waren und dessen 300. Geburt+tag in diesem Jahr gefeiert
wird, im Mittelpunkt de+ Konzert+. Begeistert wurde eine sehr
selten zu hörende,  von Herrn Samir Boudjadja stimmung+voll
vorgetragene, Beethovensce Vertonung de+ Gleimgedicte+ „Ein
Selbstgespräc“ aufgenommen. E+ folgten Lieder von Clara
Scumann, deren 200. Geburt+tag am 13. September gefeiert
wurde. Unter anderem sang Frau Marie Hänsel da+
Scumannsce Lied „Die Lorelei“ nac dem bekannten Text
Heinric Heine+ und scloß damit ein wieder einmal sehr
gelungene+ Liederkonzert ab.

Samir Boudjadja (Tenor) sang am Flügel begleitet von Prof.
Chrstian Kluttig  u.a. Marpurg-Lieder nac Texten von Ludwig
Gleim, dessen Urgroßvater Bürgermeister in Werben war.

Der Scauspieler Dieter Hufscmidt vom Staat+theater
Hannpover und Jocen Hufscmidt tragen Überlegungen ihre+
ver+torbenen Bruder+ Wolfgang Hufscmidt zur  Interpreta-
tion der Winterreise vor.

Vor ungewöhnlic vollem Hau+ sang Prof. Jocen Großmann
begleitet von Prof. Christian Kluttig am Flügel die Winterreise
im Kommandeurhau+ Werben. Die Zuhörer waren begeistert.



Da+ Trauerspiel von Afghanistan*
             Theodor Fontane (1857)

Der Scnee lei+ stäubend vom Himmel fällt,
Ein Reiter vor Dscellalabad hält,
"Wer da?“ - "Ein britiscer Reiter+mann,
Bringe Botscaft au+ Afghanistan.“

Afghanistan! Er sprac e+ so matt,
E+ umdrängt den Reiter die halbe Stadt,
Sir Robert Sale, der Kommandant,
Hebt ihn vom Rosse mit eigener Hand.

Sie führen in+ steinerne Wacthau+ ihn,
Sie setzen ihn nieder an den Kamin,
Wie wärmt ihn da+ Feuer, wie labt ihn da+ Lict,
Er atmet hoc auf und dankt und sprict:

"Wir waren dreizehntausend Mann,
Von Kabul unser Zug begann,
Soldaten, Führer, Weib und Kind,
Erstarrt, ersclagen, verraten sind.

Zersprengt ist unser ganze+ Heer,
Wa+ lebt, irrt draußen in Nact umher,
Mir hat ein Gott die Rettung gegönnt,
Seht zu, ob den Rest ihr retten könnt."

Franz Scubert+ „Winterreise“

Der Dessauer Wilhelm Müller und der Wiener Franz
Scubert haben sic nie gesehen. Am Sonnabend dem 23.
November 2019 um 16.00 Uhr konnte der
Veranstaltung+raum im Kommandeurhau+ die Besucer
kaum fassen, die gekommen waren, um den Liederzyklu+
zu hören. Prof. Christian Kluttig (Dre+den/Räbel) am
Flügel und der Bariton Prof. Jocen Großmann
(Berlin/Werben), die zum ersten Mal  ein
Konzert in Werben  gaben, wurden mit großem Beifall
belohnt. Wie wir e+ von ihm gewohnt sind, erläuterte
Prof. Kluttig Hintergründe um die Entstehung der
Kompositionen. So sprac er über die erste Aufführung
der „Winterreise“ während einer Scubertiade (s.
Abbildung) durc den Sänger Johann Micael Vogl
(1768 - 1840), bei der seine Gäste ob der großen
Traurigkeit der Lieder befremdet gewesen sein sollen.
Unser  Konzert  war ein Höhepunkt der bi+herigen
Veranstaltungen  im Werbener Kommandeurhau+.
Wir Werbener freuen un+, so großartige und engagierte
Musiker in unseren Reihen zu haben, die dazu beitragen,
daß Werben mit seinem Kommandeurhau+ auf dem Wege
ist zu einem kulturellen Zentrum in der östlicen Altmark
zu werden. Für da+ Jahr 2020 sind weitere Konzerte in
der Planung der Arbeit+kreise+ Werbener Altstadt.

Moritz von Scwind (1804 - 1871) Scubertiade, nac dem Gedäctni+
gezeicnet. Auf  diesem Bild sitzt  Scubert am Klavier, umgeben vom
aufmerksamen Publikum, unter dem sic einer seiner ältesten Freunde
befindet, der Gastgeber Josef von Spaun (1788 - 1865, link+ von Scubert)
und Johann Michael Vogl (1768 - 1840, rect+ von Scubert), ein
herau+ragender Interpret seiner Lieder.

Wolfgang Hufscmidt, Zur Semantik der musikaliscen Sprace in Scubert+
"Winterreise“ und Ei+ler+ "Hollywood-Liederbuc“ Saarbrü%en: Pfau, 1993, 249
S., ISBN: 9783930735686 ...

Sir Robert stieg auf den Festung+wall,
Offiziere, Soldaten folgten ihm all',
Sir Robert sprac: "Der Scnee fällt dict,
Die un+ sucen, sie können un+ finden nict.

Sie irren wie Blinde und sind un+ so nah,
So laßt sie'+ hören, daß wir da,
Stimmt an ein Lied von Heimat und Hau+,
Trompeter blast in die Nact hinau+!“

Da huben sie an und sie wurden'+ nict müd',
Durc die Nact hin klang e+ Lied um Lied,
Erst englisce Lieder mit fröhlicem Klang,
Dann Hocland+lieder wie Klagegesang.

Sie bliesen die Nact und über den Tag,
Laut, wie nur die Liebe rufen mag,
Sie bliesen - e+ kam die zweite Nact,
Umsonst, daß ihr ruft, umsonst, daß ihr wact.

Die hören sollen, sie hören nict mehr,
Vernictet ist da+ ganze Heer,
Mit dreizehntausend der Zug begann,
Einer kam heim aus Afghanistan

* Nina Hagen hat Fontane+ Gedict vertont. Sie finden e+
im Internet: Nina Hagen Live - Da+ Trauerspiel von
Afghanistan (Fontane) (2001)

Da+ größte Angebot an
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weit und breit:

Scerenscnittverlag
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Da+ „Scarfricterhau+“ (Lange Straße Nr. 47) steht auf der Abrißliste
 E+ muß gerettet werden !!

Wer möcte scon in eine Henker+familie hineingeboren
werden? Doc au+sucen kann man sic seine Eltern nict und
weil die Profession im wahrsten Sinne de+ Worte+ anrücig
war, denn die  Scarfricter betrieben in der Regel auc
Abde%ereien oder waren für die Kloakenreinigung zuständig,
blieben diese Familien unter sic, so daß
„Scarfricterdynastien“ entstan-den.

Einer der bekanntesten Scarfricter in Preußen war der
am 06.09.1824 in Werben geborene Friedric Reindel. Auc
sein Vater Wilhelm und dessen Brüder waren  Scarfricter
bzw dessen Gehilfen sowie Abde%er in Werben. Die
wahrsceinlic dazugehörige Abde%erei in Werben befand sic
in der noc heute Aa+kuhle genannten Senke zwiscen dem
kleinen Deic und dem Elbdeic*. Der letzte Scarfricter au+
der Familie Reindel war Ernst Reindel, der den
Nationalsozialisten al+ Henker diente und der 1945 in
Weißrußland hingerictet wurde.

Wer sic für die Gescicte der Familie Reindel
interessiert, dem empfiehlt die Redaktion de+ 

 zwei  Broscüren  von Dieter Fettba%. *

Sogenannte+ Scarfricterhau+ in der Werbener Langen Straße 47, um
dessen Erhalt sic die AWA-Mitglieder  Lar+ Krämer und Stefan Lietz
bemühen.

*Dieter Fettba%, Familien in der Altmark, Thoma+ Christoph Reindel (1782-
1843) Scarfricterknect, Scarfricter, Tierarzt und Abde%er in Stendal und
Werben/Elbe,  erscienen unter ISBN 978-3-943845-05-1. *Dieter Fettba%,
Scarfricterknecte, Scarfricter und Abde%er in Osterburg im 19. Jahrhundert

Friedric der Große

 An die Verleumdung*
            (Erster Ver+)

Wo ic wandle, wo ic screite,
Unentrinnbar mir gesellt
Au+ der Spuk- und Scattenwelt,
Bleibt ein Unhold mir zur Seite;
Mordgescosse seine Bli%e,
Und au+ frecem Scandmaul quillt
Dem Gespenste bleic und wild
Stromwei+ gallenbittre Tü%e,
` s’ ist ein körperlose+ Wesen;
Nur durc Lüge, Niedertract,
Hinterlist und Lust am Bösen
Wird die+ Nict+ zu einer Mact

Von Friedric dem Großen wissen wir, daß er komponierte und
vorrangig in seinen  jungen Jahren dictete.  Er scrieb jedoc
in der Sprace, die er beherrscte – in Französisc. Er selbst
nannte sic jedoc nie Poet, sondern pflegte sic al+ Dilettanten
zu bezeicnen.

* Au+ „Die Werke Friedric de+ Großen“, neunter Band „Dictungen“ Verlag  Reimar Hobbing, Berlin, 1914

Die Werbener Reindel+ haben u.a. in der Langen Straße
Nr. 47  gewohnt.  Diese+ Hau+ steht scon lange leer und
droht abgerissen zu werden. Die Gescicte der Familie
Reindel ist auc ein Stü% deutscer Rect+gescicte - wenn
e+ auc ein dunkle+ Kapitel ist.   Vielleict findet sic jemand,
der diese+ Hau+ retten und sic mit dieser Seite unserer
Vergangenheit  au+einandersetzen will.

Wie entstand der Beruf de+ Scarfricter+?

Da+ blutige Handwerk war notwendig geworden, al+ die
Rectsprecung im 13. Jahrhundert  in die Hände de+
Staate+ gelegt wurde. Benannte Ricter spracen da+
Urteil, da+ dann  vollstre%t werden mußte. Und solange e+
die Tode+strafe gab, solange wurden  Scarfricter dazu
berufen.
Die Tode+strafe ist 1949 in der Bunde+republik und erst
1987 in der DDR  abgescafft worden. Scarfricter sind
damit endlic in die Langzeitarbeit+losigkeit gesci%t worden
oder mußten umsculen.



Seit 1985, also seit über 30 Jahren wird die von Joacim
Wagner erbaute spätbaro%e Orgel nict mehr gespielt. Da+
muß sic ändern! Jocen Großmann, der al+ Professor für
Musikpädagogik und Gesang an der Universität der Künste
in Berlin tätig ist, ist überzeugt, daß e+ gelingen wird,
diese+ Instrument wieder zum klingen zu bringen.

Joacim Wagner ist nict nur einer der bedeutendsten
Orgelbauer de+ Baro%, er ist auc ein Sacsen-Anhaltiner,
denn er wurde 1690 im heutigen Landkrei+ Jericow in
dem Dorf Karow  al+ Pfarrer+sohn geboren. Damal+
gehörte Karow zum Herzogtum Brandenburg. Man
nimmt an, daß Joacim Wagner sein Handwerk in
Magdeburg bei Christoph Treutmann erlernte und danac
auf Wanderscaft ging, um sein Wissen zu vervollkommnen.
Er war u.a. im säcsiscen Freiberg  bei Gottfried
Silbermann tätig. Seine Orgeln jedoc baute er in der
Mark Brandenburg und wird von den Kennern der
„märkisce Silbermann“ genannt. Er starb im Jahre 1749

Unsere Wagner-Orgel wird wieder jubilieren !

in Salzwedel, al+ er in der Marienkirce arbeitete. Die Orgel
in Salzwedel mußte ein anderer vollenden. Eine seiner letzten
Instrumente war die 1747 entstandene Orgel  in der
Johanni+kirce in Werben. Nac einem Umbau 1851  wurde
die Orgel 1916 durc den Stendaler Albert Kohl leider so
verändert, daß sie seit einigen Jahren  nict mehr spielbar ist.
Orgelkenner bestätigen jedoc, daß eine sacgemäße
Restaurierung möglic ist  und so besteht die Chan$e, daß
wieder eine weitere bespielbare Wagner-Orgel entsteht.

Natürlic ist viel Geld erforderlic, um diese Baro%orgel
wieder instand zu setzen. Doc Geld allein reict nict au+,
e+ müssen sic Menscen finden, denen die Orgel am Herzen
liegt und die sic mit ganzer Kraft dafür einsetzen, daß sie
wieder erklingt. Wir freuen un+ de+halb sehr, daß unser
AWA-Mitglied Jocen Großmann in Friedric Scorlemmer
(Werben/Wittenberg) und Prof.Dr. Andrea+ Sieling
(Domorganist Berlin) Unterstützer gefunden hat.

Baro%er Orgelpro+pekt der z,Z, nict spielbaren Wagner-Orgel  in der Werbener St. Johanni+kirce

Zuscriften an den
Herr oder Frau ? au+ ?: Sie sci%ten un+ ohne weiter Worte die Kopie eine+ Artikel+ „Biedermeier“ au+ der Zeitscrift
„Die Literatur“, Monat+scrift für Literaturfreunde von O+kar Walzel au+ dem Jahre 1936. Walzel (1864-1944) war
bekannter Literaturwissenscaftler, dem 1936 wegen „jüdiscer Versippung“  die Lehrbefähigung (venia legendi) an der
Universität Bonn entzogen wurde. Er starb 1944 unter nict ganz geklärten Umständen. Seine jüdisce Ehefrau wurde im
gleicen Jahr nac Theresienstadt deportiert und dort ermordet. Walzel hat die Biedermeier-Rezeption nac 1885 al+
Facmann teilweise auc aktiv miterlebt. Sein Artikel ist  fast ein Augenzeugenberict und de+halb interessant und wictig.
Bei näcster Gelegenheit wollen wir darüber bericten. Vielen Dank für die Zusendung! Wir verweisen auc darauf, daß
die wesentlicen von O. Walzel gescilderten Sacverhalte auc in dem Buc „Aufmunterung zur Zufriedenheit“ gescildert
werden, da+ von Irmgard & Frank Gelleric herau+gegeben wurde und in  Werben erhältlic ist!

Herr Siegfried W. au+ Troi+dorf, sci%te un+ eine CD mit Photo+, die
er während eine+ Klassentreffen+ in Werben aufnahm. Lieber S.,  ic
darf Dic duzen, weil wir beide an der Seehäuser Oberscule
Klassenkameraden waren. Du hast u.a. zwei Photo+ gesci%t, die Du
während  der Stadtführung aufgenommen hast. Ic hatte Euc gerade
erzählt, daß der Werbener Stadtrat besclossen hat, vor dem romaniscen
Hau+ da+  wilhelminisce Denkmal „Albrect der Bär“ aufzustellen, al+
einer unserer Mitscüler (unser damaliger Klassengruppenleiter), ein jetzt
im ganzen Landkrei+ bekannter Bürger au+ Seehausen, spontan sagte:
Stellt Euc im Krei+ auf, wir fassen un+ an den Händen und singen au+
Protest da+ Lied Dona nobis pacem. Wa+ dann auc gescah. Da wir un+
alle an den Händen hielten, konnte dieser Moment leider nict dokumentiert
werden. Lieber Siegfried, ic möcte Dir herzlic für die Photo+ danken.
Inzwiscen hat sic ja die Band Rammstein dem Original de+
wilhelminiscen Bärendenkmal+ in Berlin Spandau angenommen und
verwendet e+ al+ Symbol für deutsce militärisce Gewalt in ihrem Video
„Deutscland“.

Abiturienten de+ Jahrgang+ 1963 der Win%elmann-
Heimoberscule Seehausen/Altmark singen am
Romaniscen Hau+ in Werben angesict+ der drohenden
Aufstellung eine+ Kreuzritter-Denkmal+  „Dona nobis
pacem“- Scenke un+ Frieden !



Anonymu+, „Wie lange möcte un+ da+ Denken
wohl noc erlaubt bleiben?  Karikatur  au+ der
Zeit de+ Biedermeier*

Nr. 5 vom 1. Februar 1834           Ministerielle Bekanntmacung
Nac dem Besclusse der Bunde+versammlung vom 5. Dezember v.J. ist jede Fortsetzung der in Darmstadt erscienenen,
von der Großherzoglicen Hessiscen Regierung bereit+ unterdrü%ten beiden Zeitscriften: „Der Beobacter in Hessen bei
Rhein“ und „Da+ neue Hessisce Volk+blatt“ unter dem von ihm geführten oder einem veränderten Titel in Gemäßheit de+
Bunde+besclusse+ vom 20. September 1819 untersagt, auc sollen die Redaktoren derselben, der Buchändler C.W. Le+ke
und der Advokat Heinric Carl Hoffmann, ferner der Kaufmann C.W. Lange binnen Fünf Jahren in keinem Bunde+staat
bei der Redaktion einer ähnlicen Scrift zugelassen werden.

E+ wird dieser Bescluß hiermit zur öffentlicen Kenntniß gebract.

Berlin, den 3. Januar 1834

Der Minister de+ Inneren und der Polizey               Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten
gez. Freiherr v. Brenn                                            gez.  Ancillon

Nr. 4  vom 25. Januar 1834 (zur Scule in Räbel) Der Sculamt+kandidat Joh. Christoph Sculze au+
Algenstedt ist zum Küster-und Scullehreradjunkt in Räbel, Diözese Werben, cum spe succedendi ernannt und proviso-
risc bestätigt worden.

Liebe Leser,
wir leben in guten Zeiten, die Pressezensur ist vor 30
Jahren abgescafft worden! Jeder kann screiben und
dru%en, wa+ er will. Allerding+ sollte da+  respektvoll
erfolgen und der Wahrheit und Wissenscaftlickeit
verpflictet sein. Ein Bli% in da+ Amt+blatt der königlicen
Regierung zu Merseburg zeigt un+, wie e+ zur
Biedermeierzeit um die Pressefreiheit stand.   Wir sollten
nict vergessen, daß die die „Biedermeierzeit“, eine Reaktion
auf den durc Zensur und politisce Unterdrü%ung er-
zungenen Rü%zug in+ Privatleben war.

Andererseit+ erfahren wir au+ dem gleicen Amt+blatt, daß e+
damal+ sogar in Räbel, also einem Ort+teil von Werben noc
eine Scule gab. Heute müssen wir feststellen, daß  die Werbener
Scule gesclossen wurde und daß man auc die Bemühungen
der Werbener um Einrictung einer Privatscule erfolgreic
verhindert hat! Diese Entsculung Werben+ hängt un+ nun wie
ein Klotz am Bein. Sie behindert langfristig den Zuzug junger
Familien.

Impressum: Der Biedermeier-Marktbote wird von Irmgard & Frank Gelleric erstellt. Er ersceint im Auftrage
de+ Arbeit+kreise+ Werbener Altstadt (AWA) zu den Werbener Biedermeiermärkten und wird in einer Auflage von 250
Stü% in der Magdeburger Dru%erei Fri%e gedru%t. Er informiert über den aktuellen Biedermeiermarkt, über Werben
und über da+, wa+ zur  Biedermeierzeit interessant war. Wir verwenden die Frakturscrift (auc altdeutsce Scrift
genannt), weil diese zur Biedermeierzeit üblic war und weil sie ein europäisce+ Kulturgut ist. Wir sind humanistisc
gesinnt und wenden un+ gegen den Mißbrauc der Frakurscrift zu Kennzeicnung recten, bzw. völkiscen
Gedankengute+ ! Jeder kann den Biedermeier-Marktboten mit Informationen, Bildern und Artikeln unterstützen.
Gastbeiträge sind namentlic gekennzeicnet. Bitte wenden Sie sic an Frank Norbert Gelleric, Trappenweg 23, 39110
Magdeburg. E-mail: labussee1968@gmail.com; Handy: 01601870595.  Photo+ von Gelleric+ und den AWA-Mitgliedern
Ingrid Bahß und Werner Eifrig werden nict gesondert gekennzeicnet. Mit dem Kauf de+ Biedermeier-Marktboten,
sowie mit Spenden können Sie den Erhalt der Werbener Altstadt unterstützen. Kontonummer: IBAN: DE 13 2586
3489 65 10 523000 VR PLUS Altmark-Wendland. Auc mit Bücern können Sie un+  helfen!  Ein Anruf genügt, wir
holen die Bücer bei Ihnen ab. Alle  Erlöse au+ unseren Marktaktivitäten fließen in den Erhalt der Alten Scule und
von Gebäuden, die von der Obrigkeit für den Abriss vorgesehen sind!

*Reproduktion au+ „Gediegener Spott, Bilder au+ Krähwinkel,
ATHENA-Verlag Oberhausen - Ein Projekt der GRENKE-Stiftung
in Kooperation mit dem WILHELM BUSCH Museum. 2018

Titelleiste einer der beiden Zeitungen, die durc den oben
zitierten Erlaß   deutsclandweit verboten worden waren


